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In einigen unserer unmittelbaren Nachbarländer wie 
Dänemark, Schweden und Holland gewinnt der Einsatz 
von Flugzeugen bei der Bekämpfung von landwirt-
schaftlichen Schädlingen von Jahr zu Jahr mehr an Be-
deutung. So berichten z. B. De W i 1 de und Anker -
s mit (1957), daß in Holland in großem Umfange Starr-
flügelmaschinen im Pflanzenschutz eingesetzt werden. 
Der Vorteil einer Behandlung größerer bzw. zahlreicher 
kleiner Kulturflächen aus der Luft ist neben der großen 
Flächenleistung dieses Verfahrens vor allen Dingen die 
Vermeidung jeglicher Flurschäden. Diese ·Tatsache ge-
winnt liesondere Bedeutung bei den Kulturen, die durch 
Bodengeräte leicht beschädigt werden. So gestaltete sich 
bisher die Bekämpfung einiger Schädlinge im Rapsbau 
wie Meligethes sp., Ceuthorrhynchu.s assimilis und 
Dasyneura brassicae mit Hilfe fahrbarer Bodengeräte 
entweder schwierig oder sie war, wie im Falle des Kohl-
schotenrüßlers und der Kohlschotenmücke, bei der 
Dichte der Rapsbestände zum Zeitpunkt des Insekten-
fluges praktisch undurchführbar (R o s k o t t und V e e n-
h o f 1953). 
In den letzten zwei Jahren mehren sich auch in 
Deutschland die Interessen für einen Flugeinsatz im 
Pflanzenschutz (Ext 1956). So wurde im Mai 1957 von 
einer norddeutschen Firma in Schleswig-Holstein auf 
einigen Winterrapsfeldern der Versuch einer Bekämp-
fung des Rapsglanzkäfers und des Kohlschotenrüßlers 
mit Hilfe eines Fluqzeugeinsatzes unternommen. Uber 
einen dieser Versuche, an dem wir als Beobachter teil-
nahmen, werden wir im folgenden berichten und hier-
bei qleichzeitig nachweisen, daß als Folge der verspäte-
ten Wahl des Behandlungstermines ein Bekämpfungs-
erfolg ausblieb. So sehr alle fortschrittlichen Bestre-
bungen auch in der Schädlinqsbekämpfung zu berrrü-
ßen sind, so notwendiq erscheint es uns, darauf hinzu-
weisen, daß alle qewerblichen Schädlingsbekämpfer so· 
wie dieieniqen Firmen, die sich mit einem Großeinsatz 
von Fluqzeuqen zur Schädlinqsbekämpfung befassen, 
vorher mit dem Warndienst der Pflanzenschutzämter 
Verbindunq aufnehmen, um dort den geeigneten Ein-
satztermin _zu erfragen. 
I. Die technische Durchführung der Bekämpfung 
Der Bekämnfunasversuch erfolnte in den Abendstun-
den des 14. Mai Hl!i7 auf einem Winterransbestand bei 
Stockseehof Kr. Plön1). Das Feld war 20 ha groß, an-
niihernd rechteckig und unaefähr je zur Hälfte mit den 
Winterrapssorten „Janetzki" und „Lembke" bebaut. Es 
-----
1) Für die stets bereitwilliq gew~hrte Unterstützunn b~,i 
Auswertunq des ,Versuches sa,qen wir auch an dieser Stelle 
Herrn Dr. B au r und seinem Gutsverwalter, Herrn S a g g au , 
unseren herzlichen Dank. 
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wurde an drei Seiten unmittelbar von Wallhecken ein-
gerahmt (Abb. 1). die wiederum von hohen Bäumen 
(Durchschnittshöhe etwa 14 m) unterbrochen wurden, 
während seine vierte Seite an einen Kartoffelacker 
grenzte und somit offen war. Inmitten des Bestandes be-
fand sich eine mächtige Eiche, unter deren weitreichen-
dem Laubwerk eine größere Anzahi Drillreihen ohne 
Unterbrechung verlief. Quer zur Längsrichtung wurde 
das Feld von einer breiten Bodenwelle durchzogen. Es 
stand somit von vornherein fest, daß bei der Durchfüh-
rung der Behandlung die im Schatten der äußeren Baum-
begrenzung liegenden Feldränder in ungefährer B.reite 
von 5-6 m ebenso wie eine kreisförmige Zone um die 
im Bestand stehende Eiche unbehandelt bleiben mußten. 
Der Flugzeugeinsatz begann bei günstiger Witterung 
(unbedeckt, warm, fast windstill) um 18 Uhr 45. Die 
Maschine, ein einmotoriger Hochdecker, startete und 
landete auf einer in unmittelbarer Nähe des Feldes ge-
legenen, leicht qegen die Windrichtung abfallenden 
Wiese (Abb. 1). Vom Einsatzleiter, der die Bekämpfung 
durchführenden Firma, erhielten wir folgende Aus-
künfte: 
Als Insektizid wurde Toxaphen in der üblichen Kon-
zentration mit einer Aufwandmenge von 40 l Sprüh-
brühe je ha ausgebracht. Die Arbeitsbreite der Ma-
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Abb. 1. Lage der Versuchsfläche in Stockseehof Kr. Plön. 
A = Versuchsfläche, B = Start- urrd Landeplatz der Maschine, 
-·-·-·-·- ·-·- Wallhe<:ken. 
schine betrug 18 m, das Fassungsvermögen ihres Füll-
tankes 2bU-J00 1, so daß ungetanr 7 ha onne Zwischen-
landung behandelt werden konnten. Die Fluggeschwin-
digkeit während der Behandlung betrug 140-ibü km/st. 
Fur Li;mdung, Auttanken des Sprühmittels und erneuten 
Start wurden im Durchschnitt 8-12 Minuten benötigt. 
Das Feld wurde in der Längsrichtung behandelt. Nach 
dem lJberfüegen der begrenzenden Wallhecken in Höhe 
von 15-20 m erfolgte das Besprühen der Rapspflanzen 
aus 3-4 m Flughöhe. Der Sprühregen war gut sichtbar, 
eine Verschiebung der Spritzstreiten durch Windabdrift 
war nicht zu beobachten. Nach einmaligem Uberfliegen 
in Längsrichtung kurvte die Maschine zum Gegenkurs 
und setzte die Behandlung fort. Da weder ein Aus-
flaggen des Rapsbestandes zur Markierung der Spritz-
streifen vor noch eine Einweisung der Maschine vom 
Boden aus während der Behandlung erfolgte, mußte der 
Flugzeugführer die Breite der schon behandelten Fläche 
abschätzen. Hierbei war naturgemäß eine gleichmäßige 
Behandlung des Feldes unmögudi. Während sich einmal 
die Ränder der Spritzstreifen überdeckten, blieben da-
gegen „Inseln" des Bestandes unbehandelt. Dieser Man-
gel sollte bei zukünftigen Flugbehandlungen unbedingt 
vermieden werden. Eme Einweisung würde weiterhm 
dem Flugzeugführer, der neben der ständigen Beobach-
tung der Flugrichtung die Flughöhe dem unebenen 
Felde anpassen und gleichzeitig das Spritzgerät bedie-
nen mußte, in so schwierigem Gelände seine Arbeit 
wesentlich erleichtern. 
Die Behandlung der 20 ha großen Fläche verlief 
schnell und ohne Störungen. Kurz vor ihrer Beendigung 
wurden die Querkanten des Feldes beflogen. Trotz größ-
ten fliegerischen Einsatzes wurden die unter den he-
grenzenden Baumreihen stehenden Pflanzen hierbei 
nicht voll getroffen. 
II. Die Untersuchung zup1. Nachweis 
eines Bekämpfungserfolges 
1. Untersuchungsmethoden 
Zur Erfolgskontrolle des Versuches wurden zunächst 
Einheitsfänge vor und nach der Behandlung an vier ver-
schiedenen Stellen des Feldes (Entfernung vom Feld-
rand 5, 25, 50 und 100 m) durchgeführt. Jeder Fang be-
stand aus 30 einzelnen Fangschlägen, die mit einem ge-
normten Kescher (Bügelumtang und Stocklänge je 1 m, 
Tiefe des Fangnetzes 60 cm) ausgeführt wurden. Die 
Auswertung der Fänge erfolgte nach Abtötung der Tiere 
im Laboratorium. 
Weiterhin zählten wir kurz vor der Ernte an einer 
größeren Anzahl von Rapsinfloreszenzen die durch 
Meligethes-Befall hervorgerufenen leeren Blütenstiele 
sowie die normal entwickelten Schoten, die wiederum 
in unbefallene und durch C. assimilis befallene unter-
schieden wurden. Hierzu schnitten wir an den Stellen, 
an denen gekeschert worden war, auf je zwei laufende 
Meter Drillreihe alle Rapspflanzen ab. Diese Proben 
wurden mit solchen verglichen, die auf gleiche Weise 
aus den unbegifteten Drillreihen unter der Eiche sowie 
unter den begrenzenden Wallhecken entnommen wor-
den waren. 
Daneben versuchten wir im Laboratorium auf der 
Pflanzenmasse des behandelten Feldes den Toxaphen-
belag nachzuweisen. Als Testtiere wurden hierbei ein-
mal Rapsglanzkäfer, die wir auf einer stark befallenen 
Winterrübsenparzelle des Kitzeberger Versuchsfelde_s 
durch Abklopfen einiger Infloreszenzen in eirten größe-
ren Glastrichter erbeuteten, sowie Drosophila-Fliegen 
unserer Kitzeberger Zucht verwendet. 
Den Meligethes-Test führten wir nach em1gen 
kleinen Abänderungen mit den von Fr e y (1941) zu 
ähnlichen Versuchen benutzten Gefäßen durch. Diese 
bestanden aus zu 2/3 mit Wasser gefüllten, auf einer 
festen Unterlage angeordneten Kugelflaschen. In diese 
wurden kleinere Blütenstände verschiedener Entwick-
lungsgrade gestellt und danach der Hals der Fläschchen -
mit feuchter Watte abgedichtet. Darüber stülpten wir 
einseitig mit Gaze geschlossene Glaszylinder, die auf 
der Unterlage an ihrem äußeren Rande mit feuchter 
Watte abgedichtet wurden. In jedes Versuchsgefäß 
übe rführten wir danach eine große Anzahl von Katern 
(im Mittel ·250-300). Die Versuchskontrolle erfolgte 
durch das Auszählen de r lebenden bzw. tot am Boden 
liegenden Tiere. Auf diese Weise wurden Pflanzenpro-
ben von vier verschiedenen Stellen des Feldes in mehr-
facher Wiederholung geteste t. Hierbei standen stets 
einige Versuchsgefäße bei Zimmertemperatur im Labo-
ratorium, während andere in e iner beleuchteten Klima-
zelle bei konstant 20 ° C aufgestellt waren. In Kontroll-
gefäßen wurden unbehandelte Pflanzenteile des Kitze-
berger ·v ersuchsfeldes getestet. 
Zum Drosophila-Test wurden beiderseits mit Gaze 
verschließbare Glasrohre (Länge 250 mm, Durchmesser 
60 mm) mit behandelten Blütenständen und Blättern 
locker gefüllt. Danach ließen wir eine größere Anzahl 
Fliegen (im Mittel 60-70 Tiere) in die Rohre einwan-
dern. Die Gefäße wurden im Laboratorium auf einem 
Tisch angeordnet und mit zwei Handtüchern abgedeckt. 
Die Auswertung des Versuchs erfolgte durch Auszäh-
len der lebenden, geschädigten und toten Fliegen. 
2. V e r s u c h s e r g e b n i s s e 
Von den Vorbereitungen zur Bekämpfung des Raps-
glanzkäfers mit Hilfe eines Flugzeugeinsatzes erfuhren 
wir erst wenige Stunden vor Versuchsbeginn. Es fehlen 
uns daher für die Zeit vor der Behandlung nähere An-
gaben über den Verlauf des Käferauftretens auf der 
Versuchsfläche. Wie in jedem Jahre führten wir jedoch 
auf den Kitzeberger Versuchsparzellen und einigen in 
unmittelbarer Nähe gelegenen Rapsfeldern Unter-
suchungen über den Flugbeginn und die Befallsstärke 
mit Meligethes und Ceuthorrhynchus assimilis durch. 
Zur Ergänzung dieses Berichtes sind daher in Abb. 2 
und Tab. · 1 unsere Bobachtungen über das Auftreten 
dieser beiden Schädlingsarten auf einer Kitzeberger 
Rapsparzelle (Größe 700 qm, Sorte „Lembkes Winter-
raps") im Frühjahr 1957 dargestellt. 
Tabelle 1. 
D er B e f a 11 m i t C. a s s im i J i s a u f W in t e r r a p s 
in Kitzeberg 1957 
Datum 
der Fänge 
8. 4. 1957 
17. 4. 1957 
23. 4. 1957 
1. 5. 1957 
7. 5. 1957 
14. 5. 1957 
22. 5. 1957 
28. 5. 1957 
5. 6. 1957 
Anzahl der 
erbeuteten Käfer in 
30 Fangschlägen 
2 
3 
6 
3 
245 
69 
45 
17 
Aus Abb. 2 geht deutlich die Beziehung zwischen der 
Temperatur und dem Auftreten des Rapsglanzkäfers 
hervor. Während die täglichen Lufttemperaturen bis 
einschließlich 8. Mai mit zwei kurzfristigen Ausnah-
men unter 10 ° C liegen, beginnt am Tage darauf eine 
mehrtägige Wärmeperiode. In den gleichen Zeitabschnitt 
fällt der Hauptflug der Käfer und setzt also mit vol-
ler Stärke erst nach dem Blühbeginn der Rapspflan-
zen ein. Unter den seeklimatisd1en Witte rungsverhält-
nissen des Landes Schleswig-Holstein ist die in diesem 
Jahre gemachte Beobachtung kein Ausnahmefall. Wäh-
rend das Wachstum des Rapses in den meisten Jahren 
durch Klimaeinflüsse kaum gehemmt wird, zögert sich 
der Hauptflug des Rapsglanzkäfers meist über den Blüh-
termin der Wintersaaten hinaus. In weitaus stärkerem 
Maße als diese sind daher in Schleswig-Holstein die 
Sommersaaten durch den Rapsglanzkäfer gefährdet. 
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Am Behandlungstage hatte auf der Versuchsfläche die 
Blüte beider Rapssorten, wenn auch in geringem Um-
fange, bereits begonnen. Bei der Durchführung unserer 
Einheitsfänge wurden an diesem Tage die ersten Bie-
nen im Bestande beobachtet. Den Befall der Infloreszen-
zen mit Meligethes und C. assimilis beurteilten wir 
mit Hilfe einiger vor der Behandlung durchgeführter 
Netzfänge, deren Auswertungsergebnisse Tab. 2 zeigt. 
Danach war der Käferbefall am Rande des Feldes relativ 
Tabelle 2. 
Auswertung der Einheitsfänge (30 Fang-
schläge) vor und nach der Behandlung 
Befall mit Meligethes sp., 'ceuthorrhynchus assimilis und 
Ceuthorrhynchus quadridens 
1 
Entferng. vom Feldrand in m 
5 I 25 1 50 1 100 
Vor der Behandlung: 1 1 , 1 
Meligethes . . 
C. assimilis . 
1895 929 365 269 
C. quadridens . . . . 
Summe 
Nach der Behandlung: 
1. Kontrolle na~h 3 Tagen: 
Meligethes . . 
C. assimilis . 
C. quadridens 
Summe 
2. Kontrolle nach j Tagen: 
Meligethes . . 
C. assimilis . 
C. quadridens 
Summe 
65 
8 
1968 
276 
61 
2 
339 
84 
42 
1 
127 
8 10 10 
2 5 -
939 380 279 
290 168 174 
32 19 8 
2 1 -
324 188 182 
53 67 36 
31 30 19 
- -
84 97 55 
hoch, er nahm jedoch bis zur Mitte des Bestandes in 
starkem Maße ab. Ebenso verhielt es sich mit dem Be-
fall durch C. assimilis. Der verstärkte Randbefall ist für 
das Auftreten des Rapsglanzkäfers typisch und eine 
seit langem bekannte Tatsache, die durch unsere Be-
obachtungen erneut bestätigt wurde. Sie veranlaßte uns 
auch zu der wiederholt ausgesprochenen Empfehlung, 
zumindest unter seeklimatischen Verhältnissen eine 
notwendig werdende Rapsglanzkäferbekämpfung bei 
Winterraps ausschließlich auf die Feldränder zu be-
schränken. 
Die Auswertung der Einheitsfänge nach der Behand-
lung (Tab. 2) läßt einen wirksamen Bekämpfungserfolg 
gegen Rapsglanzkäfer nicht ohne weiteres erkennen. 
Die Fangausbeute am 17. Mai zeigt zwar trotz der an 
diesem Tage vorherrschenden optimalen Flugbedingun-
gen eine deutliche Verringerung des Rapsglanzkäfer-
besatzes, die auf eine Giftwirkung des Toxaphenbelages 
zurückgeführt werden kann. Aus der Tabelle geht je-
doch nicht hervor, in welchem Ausmaße Meligethes bei 
Unterlassung einer Bekämpfung in der Zeit vom 14. bis 
17. Mai die Rapsknospen geschädigt hätte . Bemerkens-
wert ist jedoch, daß die Werte der Tab. 2 nach der Be-
handlung zwischen den einzelnen Regionen des Feldes 
nur noch unbedeutende Befallsunterschiede erkennen 
lassen. Eine bindende Erklärung hierfür kann nicht ge-
geben werden. Es wäre jedoch denkbar, daß der starke 
Randbefall am 14. Mai darauf zurückzuführen ist, daß 
der Blühbeginn der Rapspflanzen dort um 1-2 Tage vor 
denen des übrigen Bestandes lag, wobei der Rand des 
Feldes als Fangstreifen wirkte. 
Die Kontrollfänge vom 17. 5. (Tab. 2) zeigen weiter-
hin, daß der Toxaphenbelag gegen C. assimilis anschei-
nend wirkungslos war. 
Bei der Ermittlung der Meligethes- und Ceuthor-
rhynchus-Schäden durch die Untersuchung von Raps-
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Abb. 2. Auftreten des Rapsglanzkäfers (schwarze Säulen) 19~7 auf dem V ersuchsfeld in !{i.el-Kitzeiberg in Beziehung 
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infloreszenzen sind wir uns darüber im klaren, daß diese 
Arbeitsmethode zur Festlegung des Meligethes-Schadens 
nur bedingt herangezogen werden kann. Durch physio-
logische Schäden verkümmert eine mehr oder weniger 
große Anzahl der Fruchtansätze, die teilweise auf dem 
Felde oder während des Transportes der Pflanzenpro-
ben abfallen. Die auf solche Weise entstandenen leeren 
Blütenstiele täuschen dann einen Meligethes-Schaden 
vor. Da es l).ns jedoch bei diesem Versuch allein auf 
einen Vergleich der einzelnen Proben miteinander an-
kommt, deren relativ große Anzahl von Einzelpflanzen 
(im Mittel 54 mit durchschnittlich 104,6 Fruchtansätzen) 
auf die gleiche Weise ausgewertet wurde , erscheint es 
uns berechtigt, von dieser Untersuchungsmethode Ge-
brauch zu machen. 
Tabelle 3. 
Die Ermittlung der Melig e thes- und 
Ceuthorrhynchus-S c häden durch Unter-
su c hung von Rapsinfloreszenzen 
Art der 
Schädigung 
Normale Schoten 
Durch Ceuthorrhynchus 
befallene Schoten 
Durch Meligethes 
vernichtete 
Fruchtansätze 
Befall in Proz. der Gesamtzahl der 
Fruchtansätze.Entfernung der Probe-
entnahme in Metern vom Feldrand : 
5 
61,3 63,5 
2l 
~ 
~ 12,6 12,1 „ 
i:l ] 
26,1 24,4 
25 50 
73,9 66,2 66,8 „ 
t 
., 
~ 4,5 7,6 4,6 „ 
.5 
., 
~ 
21,6 26,2 28,6 
100 
70,1 
4,1 
25,8 
Tab. 3 gibt die auf diese Weise erarbeiteten Befalls-
werte als mittlere Prozentzahlen der Gesamtfruchtan-
sätze je Pflanze wieder. Die nachweisbar durch physio-
logische Schäden verkümmerten Schoten wurden bei der 
Auswertung der Proben nicht mitgezählt und blieben 
so bei der Errechnung der Gesamtzahl der Fruchtansätze 
unberücksichtigt. 
Aus den Werten der Tab. 3 ist zunächst zu ersehen, 
daß der Meligethes-Befall an allen behandelten Kon-
trollstellen des Feldes annähernd gleich groß ist. Die 
geringen Abweichungen der einzelnen Proben vonein-
ander stellen keine gesicherten Untersch'iede dar. Eben-
so weist ein Vergleich der behandelten und unbehan-
delten Proben keine gesicherten · Befallsunterschiede 
auf. Dies deutet darauf hin, daß vor dem 14. Mai den 
Käfer_p bereits so viele offene Blüten zur Verfügung stan-
den, daß sie ohne Zerstörung von Knospen an ihre Nah-
rung, den Pollen, gelangen konnten. Der weitaus höhere 
Käferbesatz des Feldrandes vor der Behandlung (Tab. 2) 
müßte sich sonst in der Vernichtung einer größeren An-
zahl von Blütenknospen bemerkbar machen. Ebenso 
wären Befallsunterschiede zwischen den behandelten 
und den Kontrollproben zu erwarten. 
Ein Bekämpfungserfolg gegen C. assimilis konnte 
auch durch diese Auswertungsmethode nicht nachgewie-
sen werden. In der Randregion ist zwar die Anzahl der 
befallenen Schoten größer als in dem übrigen Bestand, 
gesicherte Befallsunterschiede zwischen den behandel-
ten und unbehandelten Teilen des Feldes treten jedoch 
nicht auf. 
Die unqünstigen Versuchsergebnisse werfen die Frage 
auf, ob ein Toxaphenbelag auf den Pflanzen überhaupt 
vorhanden und gegebenenfalls einiqe Tane wirlcsam 
war. Wie schon gesagt, war die Witterung während der 
Durchführung der Behandlunq gut. Wenine Stunden da-
nach fielen iedoch die ersten Niederschläqe in Form 
kurzfristiger Regenschauer. Die täglichen Niederschlags-
mengen betrugen am 15. und 16. Mai 2,5 mm bzw. 
5,0 mm. 
Zum Nachweis des Toxaphenbelages wurden Proben 
behandelten Pflanzenmaterials am 17. Mai dem Felde 
entnommen. Die Versuchsreihen mit Meligethes und 
Drosophila wurden am 18. Mai, also vier Tage nach der 
Behandlung, angesetzt. Die Versuchsdauer betrug beim 
Meligethes-Test 7, beim Drosophila-Test 2 Tage. 
Während Tab. 4 für die Versuchsreihen bei Zimmer-
temperatur nur eine geringe Toxaphenwirkung erken-
nen läßt ,' sind die Zahlen der abgetöteten Käfer bei den 
Versuchsreihen in der Klimazelle so groß, daß eine Gift-
wirkung des Toxaphenbelages gesichert erscheint. Bei 
der Beurteilung dieser Ergebnisse ist jedoch zu berück-
sichtigen, daß das zum Versuch kommende Tiermate rial 
Tabelle 4. 
Na c hweis des Toxaphenbelages 
mit Meligethes 
Probeentnahme 
in Metern 
vom Feldrand 
Mittlere Anzahl der toten Käfer in 
Prozenten der Gesamttieranzahl bei 
5 
25 
50 
100 
Unbehandelt 
Zimmer-
temperatur 
22,2 
12,5 
24,1 
38,6 
8,1 
konstant 
+ 20° C 
80,6 
. 65,0 
77,9 
34,9 
24,1 
einem Rübsenbestand entommen wurde, der in Blüte 
stand. Es ist daher zu vermuten, daß die Versuchstiere 
ihren Reifungsfraß zum größten Teil beendet hatten. Da 
Toxaphen in erster Linie als Fraßgift wirkt, erklärt sich 
hieraus die geringe Wirkung des Insektizids bei Zim-
mertemperatur. Die höhere Abtötungsquote bei kon-
stanten 20 ° C ist vermutlich auf eine erhöhte Aktivität 
der Käfer und somit auf die Wirkung der Kontaktphase 
des Präparates zurückzuführen. 
Der Nachweis des Toxaphenbelages mit Drosophila 
(Tab. 5) bestätigt die Toxaphenwirkung. Durch ein Ver-
sehen wurde das Ansetzen von Kontrollgefäßen unter-
lassen. Die typischen Vergiftungserscheinungen der 
Fliegen vor ihrem Verenden wie Flugunfähigkeit, for-
kelnde Kriechbewegungen mit steil emporgestellten 
Flügeln sowie ein fast ununterbrochener Putzeffekt lie-
ßen jedoch die Wirkung des Giftbelages unschwer er-
kennen. 
Tabelle 5. 
Nachwe i s des Toxaphenbelages 
mit Drosophila 
Probeentnahme 
in Metern 
vom Feldrand 
Mittlere Anzahl der toten bzw. geschädigten 
Fliegen in Prozenten der Gesamttieranzahl 
5 
25 
50 
100 
tot 
79,7 
71,1 
74,l 
58,7 
3. D i s k u s s i o n 
geschädigt 
12,7 
18,4 
20,6 
27,0 
Summe 
92,4 
89,5 
94,,7 
85,7 
Für die Bekä.mpfung des Rapsglanzkäfers gilt nach 
wie vor die Auffassung, daß dieser besonders während 
der Knospenzeit des Rapses als Schädling zu gelten hat 
(No 1 t e 1956). Wenn auch Schreier (1957) die An-
sicht vertritt, daß bei einem Massenbefall nach Blühbe-
ginn eine Bekämpfung des Rapsglanzkäfers in die Blüte 
gerechtfertigt sein kann, so weist er jedoch gleichzeitig 
darauf hin, daß dieser Behandlung eine weitaus frühere, 
die die kleinen Anflugwellen der Käfer erfaßt, voran-
gehen müßte. Unsere eigenen Untersuchungsergebnisse 
unterstreichen die Notwendigkeit dieser Forderung in 
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besonderem Maße. Die Behandlung der Versuchsfläche 
erfolgte zwar zur Zeit des Massenfluges der Käfer, ein 
nachweisbarer Bekämpfungserfolg blieb jedoch aus. Der 
von uns ermittelte Rapsglanzkäferschaden, der sich fast 
gleichmäßig über die ganze Versuchsfläche erstreckt, 
deutet darauf hin, daß er vor Blühbeginn durch die vor 
dem Massenflug anwesenden Käier verursacht wurde. 
Die Bekämpfung erfolgte somit um Tage zu spät. Sie 
wäre zu einem weitaus früheren Termin als dem tat-
sächlichen sinnvoller gewesen. 
Während Bau e rs (1954) mit To:kaphen gute Ergeb-
nisse gegen C.aJsimiliJ erzielte, war in diesem Versuch 
eine Wirkung des Präparates gegen diesen Schädling 
nicht nachweisbu.r. 
Wie die technische Durchführung des Versuch es ge-
zeigt hat, ist eine Flugbehandlung selbst in schwierigem 
Gelände gut möglich. In Schleswig-Holstein wird die 
ackerbauliche Nutzungsfläche in besonders starkem Aus-
maße von begrenzenden kleinen Waldungen, Wallhek-
ken oder Baumreihen eingefaßt. Diese erschweren zwar 
den Einsatz von Fiugzeugen zur Durchführung von Be-
kämpfungsmaßnahmen wesentlich, sie machen ihn je-
doch keineswegs unmöglich. Die im Schatten der Feld-
begrenzungen verlaufende:::i Drillreihen werden aller-
dings nur in seltenen Fällen von einer Behandlung er-
faßt werdea. Es ist daher zu empfehlen, bei Flugzeug-
einsatz gegebenenfalls eine Nachbehandlung dieser 
Feldteile vom Feldrande aus vorzunehmen. 
Zusammenfassung 
Zur Bekämpfung von Rapsschädlingen (Meligethes 
sp. und Ceuthorrhynchus assimilis) wurden vom Flug-
zeug aus (einmotoriger Hochdecker) 40 1 Toxaphen-
spritzbrühe je ha auf einen Rapsbestand versprüht. Das 
Ergebnis der Behandlung wurde durch mehrere biolo-
gische Methoden getestet. Die technische Durchführung 
des Versuches hat gezeigt, daß ein Einsatz von Pesti-
ziden in landwirtschaftlich genutzten Feldkulturen vom 
Flugzeug aus se lbst in schwierigem Gelände gut möglich 
ist. Sofern die Feldränder, wie es in Schleswig-Holstein 
häufig der Fall ist, von hohen Wallhecken begrenzt sind, 
ist allerdings eine nachträgliche Behandlung der vom 
Flugzeug nicht erfaßten Feldränder mit Bodengeräten 
zu empfehlen. · 
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1'IITTEILUNGEN 
Anmeldung _ 
zur Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
Die Mittelprüfstelle der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft in Braunschweig, Messe-
weg 11/12, gibt bekannt: Für die Anmeldung zur Prü· 
fung der nachstehend genannten Pflanzenschutz- und 
Schädlingsbekämpfungsmittel sind folgende Termine 
festgesetzt worden : · 
Mittel gegen Wühlmaus oder Feldmaus: 1. August. 
Mittel gegen Wildverbiß oder Schälschäden: 1. Juni 
(Vorprüfung: 2. Januar). 
Mittel zur Flächenbehandlung gegen Kleinnager im 
Forst: 1. Juli. 
32. Deutsche Pflanzenschutztagung 
In der Zeit vom 6. bis 10. Oktober 1958 ver,anstaltet die 
Biologische Bundesanstalt zusammen mit den Pflanzenschutz-
ämtern und den auf dem Gebiete des Pfl:1nzenschutzes täti,g·en 
Instituten in Hannover die 32. De·utsche Pflanzenschutzta,gung. 
Als Hauptthemen dieser Tagung sind vorqesehen: Virus-
krankheiten, Fungizide , Beizunq und Saatgutbehandlung. Bo-
denentseuchunq, Unkrautbekämpfung in Spezialkulturen, Pro-
gnose- und Warndienst. Anmeldungen von Vorträgen und 
Referaten über neue, möqlichst unveröffentlichte Arbeiten 
auf diesen Gebieten nimmt die Bioloqische Bundesanstalt in 
Braunschwei.g, M esseweq 11/12, bis spätestens 1. Juli 1958 
entqeqen; sie erteilt auch alle sonstigen Auskünfte an In-
teressenten der Tagung. 
50 Jahre Pflanzenschutzamt Kiel 
Am 1. Mai 1908 wuride an ,der Aqrikulturchemfrchen Y.er-
suchsstation Kiel eine Hauptsammelstelle für die Beobach-
tung und Bekämpfunq von Pflanzenkrankheiten eingerichtet, 
die im Jahre 1927 als Hauptstelle für Pflanzenschutz selb-
ständig wurde und in den folgenden 3 Jahrzehnten unt,er der 
Leitung des kürzlich in den Rnhestand aetrete'1en Ober-
reqi,erunqs- und Oberlandwirtschaftsrates Dr. W. Ext zu 
dem h eu tiqen •in or-qanisatorischer Hinsicht vorbildlichen 
Pflanzenschutzamt ausgebaut wurde. 
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Eine Notiz über die Honigbiene 
Im Sommer 1955 war mir bei dem Begehen einer Baum-
schule erstmals aufgefallen, daß ein Kirschenheisterquartier 
von Bienen stark beflogen wurde. Blüten, von denen das 
Insekt hätte angelockt werden können, waren nicht vorhan-
dP.n. Bei näherem H :nschauen konnte festgestellt werden, 
daß die extrafloralen Nektarien am Blattstiel der Kirschen 
das Ziel des regen Bienenbesuchs waren. Gleiche Beobach-
tungen wurden von mir 1956 .andernorts gemacht (Abb. 1). 
Die Bienen besuchten auch in diesem Falle die Blattstiel-
nektarien, offensichtlich um die Ausscheidungen dieser Drü-
sen aufzunehmen. 
Auf diese Beobachtungen möchte ich hinweisen, damit 
Bienenschäden durch chemische Pflanzenschutzmaßnahmen in 
einem solchen Quartier ohne blühende Pflanzen vermieden 
werden. K. Schuch (Heidelberg). 
Hon:,gbiene beim Besuch der Nektarien am Blattstiel von 
Prunus avium. Heidelberg, 9. 7.1956. 
